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GesenanarMe «e«e« de« stch verWrievde « Feind
Erbitterte Kämpfe in de» Niederlanden , bei Metz n«d am Westrand der Bagese«

Berlin, 5. Okt. Im Westen steht - er Gegner vor schwie-
rigcn Entscheidungen . Herbststürme , erster Schnee in den west¬
lichen Vogesen und die von der Truppe bereits angeforderte
warme Bekleidung find Vorboten des Winterkrieges , den der
Feind aus zwei Gründen vermeiden wollte . Erstens ist er nach
seinem eigenen Eingeständnis auf Kämpfe in Eis und Schnee
nicht vorbereitet , und zweitens mutz er versuchen, entscheidende
Schlachten zu schlagen, bevor noch unsere , durch die Totalifie-
eung des Krieges freigewordenen Kräfte in vollem Umfang an
der Front zur Geltung kommen.

Im Wettlauf mit der Zeit haben wir durch den hartnäcki¬
gen Widerstand der Küstenbefestigungen , durch den Sieg bei
Arnheim und durch die erfolgreichen Abwehrkämpfe im Süd¬
teil der Westfront einen Vorsprung gewonnen . Um ihn zu
halten , verdichten wir die Kampflinien mehr und mehr . Die
ersten neuen Volks - Grenadier - Divisionen , die gegenüber den
bisherigen Infanterie -Divisionen durch verstärkte Feuerkraft
gekennzeichnet, sind, haben bereits in Ringen eingegrissen.
Der Feind sieht sich durch diese Entwicklung gezwungen , ent¬
weder vor Abschluß' der Vorbereitungen löszuschlagen oder
aber für die Heranführung des dringend benötigten Nach¬
schubs noch weitere Zeit aufzuwcnden und dafür die gefürch¬
teten Winterkämpfe in Kauf zu nehmen . Der vor drei Tagenunternommene erste Versuch der Nordamerikaner , die erstarrte
Front bei Aachen wieder in Bewegung zu bringen , wurde
Setzer mit hohen Erwartungen begleitet . Um so größer ist jetzt
sie Enttäuschung der anglo - amerikanischen Öffentlichkeit , als
sich nach den ersten 48 Stunden hcrausstellte , daß infolge des
Harten Widerstandes unserer Truppen das ganze bisherige
tzrgebni sder Offensive aus einem örtlich begrenzten Einbruch
lei Uebach - Palenberg an der Kleinbahnstrecke Aachen—Geilen¬
kirchen bestand . Auch wenn der Feind in und bei der Ein¬
bruchsstelle am Mittwoch in weiteren Angriffen noch gering¬
fügigen Boden gewann , blieb doch den nordamerikanischen An¬
griffen beiderseits Geilenkirchen der erstrebte Durchbrnchserfolg
versagt.

Andererseits muß aus der Tatsache, daß der am ersten
Tage der Offensive geschlossene Ansturm schnell in örtlich be¬
grenzte Einzelangriffe zerfiel , geschlossen werden , daß die jetzi¬
gen Vorstöße beiderseits Geilenkirchen noch nicht den erwar¬
teten Großangriff darstcllen . Es geht dem Gegner gegenwärtig
offenbar immer noch um Aufmarsch - und Bereitstellungsräume.
Aus dem gleichen Grunde hat sich vorübergehend das Schwer¬
gewicht wieder mehr in den niederländischen Raum und in
das holländisch- belgische Grenzgebiet verlagert.

Durch den deutschen Sieg bei Arnheim und die rasche Ab¬
riegelung der im Raum Arnheim —Nimwegen gelandeten oder

^ in ihn eingedrnugencu feindlichen Kräfte ist das anglo - ameri-
känische Angrifrsuntcrnehmen gegen Mittelholland ein Bruch¬
stück geblieben . Nur eine einzige große Straße verbindet bisher

Vir
KampfhUNÄkrrnAS « seit dem 2. Okteker eingestellt — 280 SSV Zivilisten im letzte« A«kst«r»dsgebist befreit

Bier polnische Regimenter legen die Waffen nieder

: den niederländischen Keil mit dem belgischen Raum . Da die
! Zugänge zu der Ucbcrlaudstraße an der Ostseite stark verteidigt
« werden , wie sich an den harten Kämpfen beiderseits Gennep
« und bei Overloon zeigte, entwickelt sich der Feind vor allem
i gegen die Westseite, um die Verkehrsverbindungen von Ant-
i werpen und Turnhout nach Breda —Tilburg und Nimwegen
; zu gewinnen . Für diesen Zweck ist die Masse der ersten kana-
i dischen Armee eingesetzt. Seit Tagen kämpft sie nördlich Ant-
> werpen und im . Bereich des Antwerpen —Turnhout - Kanals
. um wenige hundert Meter Boden . Ein Versuch, durch massier¬

ten Panzerstoß die Bewegungen zu beschleunigen, brach nach
anfänglichem Bodengewinn unter Verlust von 25 Panzern zu¬
sammen . Während die Angriffe gegen den westlichen und öst¬
lichen Sperricgel des Einbruchsraums von Eindhoven —Nim¬
wegen die Aufmarschbasen des Feindes verbreitern sollen, will
er sich in erbitterten Abwehrkämpfen mit . seinem Brückenkopf
nördlich Nimwegen ein Sprungbrett für Stöße gegen die Fe¬
stung Holland erhalten . Um so bedeutungsvoller sind die Fort¬
schritte, die hier unsere angreifenden Truppen erzielten . Der
von Nordosten her geführte , von unserer Artillerie unterstützte
Angriff nahm in harten Kämpfen zäh verteidigte Stützpunkte
an der Bahnlinie Nimwegen —Arnheim , und ein zweiter Stoß¬
keil, der westlich Arnheim den Niederrhein überschritt , gewann
ebenfalls gegen erbitterten Widerstand Boden.

Außer au den bisherigen Schwerpunkten verstärkte der
Feind mit neu heraugeführten Kräften seinen Druck gegen
Metz . Die Aufklärungsvorstöße der letzten Tage verdichteten
sich im nördlichen und südlichen Vorfeld unseres Mosel-
Brückenkopfes zu starken Angriffen . An der Nordseite schlugen
unsere Truppen den Gegner bei Macheren blutig ab , im süd¬
westlichen Vorfeld wird dagegen beim Fort Driant , das starke
Angriffe auf sich zog, noch erbittert gekämpft . Im Schutze
einer dichten Feuerwalze versuchten sich amerikanische Pioniere
der Befestigung zu bemächtigen und das Werk mit Flammen¬
werfern und brennendem Rohöl auszuräuchcrn . Aus dm Kase¬
matten heraus führte die Besatzung jedoch energische Gegen¬
stöße und schlug in hin und her wogenden Kämpfen die Nokd-
amerikaner blnng ab:

Weiter südlich leisteten unsere Truppen westlich Salz-
Lurgen, im 'Walde von Parroy und au den westlichen
Vorhöhen der Vogesen erfolgreichen Widerstand gegen den
an zahlreichen Stellen mit starken Kräften angreifenden Feind.
Immer wieder gingen sie zu Gegenangriffen über und ent¬
rissen den Nordamerikanern , meist in blutigen Nähkämpsen,
das vorübergehend von ihnen gewonnene Gelände . Wenn sich
somit am Mittwoch trotz wachsenden feindlichen Druckes keine
ins Gewicht fallenden Aenderungen der Frontlinien ergaben,
so zeigt das die Härte und Zähigkeit unserer immer wieder zu
Gegenschlägeu bereiten Truppen.

Sonderbericht von Kriegsberichter Karl - Otto Zottmann
DNB — , 5. Okt. (PK .) Seit dem 2. Oktober , 20.00 Uhr,

sind die .Kampfhandlungen zwischen den im Raum der Stadt
Warschau kämpfenden Polnischen Verbänden und den deutschen
Truppen eingestellt . Am 3 . Oktober , 7 .00 Uhr morgens , begann
der Abbau der polnischen Barrikaden , einen Tag später fand
der Abmarsch der ersten Polnischen Verbände statt , die ihre
Waffen niederlegteu . Damit ist der Kampf der Polen u,m ihre
Hauptstadt zu Ende . Eines der blutigsten Kapitel in der Ge¬
schichte dieses Krieges rst abgeschlossen.

Üeber Warschau liegt ein grauer , wolkenverhangeuer Vor¬
mittag . 'Heeres - und Polizeiposten stehen zwischen den Ruinen.
Berge von Schutt säumen die Straßen .- Schwarzverkohltes
Balkenwerk , gesprengte Mauepn ragen anklagend zum Him¬
mel . Ausgebrannte Fahrzeuge , umgestüitzte Straßenbahn¬
wagen sstld beiseite geräumt . Barrikadenreste türmen sich noch
in den Querstraßen . Artillerie und Flak schießen über die
Weichsel hinüber in die Stellungen der Sowjets , die vom jen¬
seitigen Ufer tatenlos dem Untergang von Warschau zugesehen
haben . Nach dem Zusammenbruch der Vorstädte Mokotow und
Zoliborz ist - die Stunde der Nicderlegnng der Waffen für die
Kämpfer der Innenstadt gekommen.

Die Spitze des Regiments , das als erstes aus Warschau
herausgeführt wird , überschreitet 9.30 Uhr die deutschen Li¬
nien . Der Regimentskommandeur meldet sein Regiment Oberst
Schmidt . In Viererreihen marschieren die Kompanien der Pol¬
nischen Heimatarmee in die Gefangenschaft . Das erste Regi¬
ment zählt 375 Offiziere , 1250 Unteroffiziere und Mannschaften
und 221 Frauen , die jetzt mit ihrer gesamten Ausrüstung an
der Technischen Hochschule vor den deutschen Abnahmeoffizie¬
ren vorbeiziehen . Granatwerfer , Panzerbüchsen und andere
Panzerbrechende Waffen , Maschinengewehre , Maschinenpistolen
und Karabiner werden mitgeführt . Kompanie auf Kompanie
marschiert stumm , die meisten den Blick auf das Pflaster ge¬
richtet, vorüber . Am Ende der Einheiten folgen die Frauen,
M hier Dienst als Rote - Kreuz - Schwestern , als Stabs - oder
Nachrichtenhelferinnen taten.

Es ist der Marsch der Verratenen , der Verlassenen und
Belogenen . Ihre Gesichter sind von der Entbehrung gezeichnet,ihre Wangen eingefallen . Vielen sieht man die Verzweiflungan. manchen zucken die Lippen vor verhaltenen Tränen . Wenn
sie auch in geschlossener Formation im Gleichschritt stolz und
aufrecht zwischen der Postenkette unserer Grenadiere dahin-« arschieren . so verleugnet doch kein Antlitz in ihren Reihen

die furchtbare Enttäuschung über den Betrug Moskaus , Lon¬
dons und Washingtons . Es ist die Tragik eines Volkes, dem es
nicht an Mut , Wohl aber an besserer Einsicht und politischer
Klugheit gebricht, daß es hier von feiner völlig zerstörten und
verbrannten Hauptstadt Abschied nehmen muß , deren Schicksal
es selbst heraufbcschwor.

Angesichts dieser jungen Menschen, denen morgen das ge¬
samte Offizierkorps mit der Generalität und insgesamt noch
drei Regimenter folgen werden , wird noch einmal die Erinne¬
rung an die Kampftage wach , die am Dienstag den 1 . August,
nachmittags um 17 Uhr , bei strahlendem Sommerhimmel be¬
gannen und eine Folge schwerster und blutiger Straßenschlach¬
ten wurden . Von den Fahrdämmcn setzten sich die Kämpfe in
den Häusern bis in die Labhrinthe der unterirdischen Kanali¬
sation fort , bei denen die Polen furchtbare Verluste hinnehmen
mußten . Immer in der Hoffnung auf die anglo - amerikanischb
und die sowjetische Hilfe traten sie hinter ihren zwei Meter
hohen Barrikaden auf , bis zuerst das Fort Mokotow und dann
die Vorstadt Zoliborz kapitulierten . Nur wenige hundert Meter
von den Sowjets entfern : war dennoch keinerlei Unterstützung
möglich, ja die Sowjets schossen ihr Störungsfeuer auch in die
von den Polen beherrschten Gebäudeviertel . So verbluteten sie
sinnlos , opferten ihre Hauptstadt , deren Zivilbevölkerung in
dem nun befreiten Jnnenviertel Warschaus jetzt noch mit
280 000 angegeben wird.

- Der hartnäckige Polnische Widerstand wurde mit dem Ein¬
satz modernster deutscher Straßenkampfmittel gebrochen. Die
tapfer kämpfenden Einheiten der Waffen - SS , des Heeres , der
Polizei , von der Luftwaffe laufend unterstützt , haben dem
Warschauer Traum ein baldiges Ende bereitet . Der Kampf , der
in den ersten Augusttagen von Polizeistreifen , Landesschützen¬
wachen, von Post - , Eisenbahnbeamten und Sclbstschutzeinheiten
ausgenommen wurde , ist angesichts der vormarschierenden Bol¬
schewisten , die sich zeitweilig sogar in den Besitz von Brücken¬
köpfen in Warschau setzen konnten , siegreich beendet . Die Waf¬
fen, die sich auf dem Kasernenhof türmen , sind sowjetische, bri¬
tische und deutsche Modelle , die von den Aufständischen seit
Jahr und Tag gesammelt worden sind. Sie haben ihren Zweck
nicht erreicht . Mit dem Zusammenbruch des Kampfes der Regi¬
menter der polnischen Heimatgarde in Warschau ist auch der
Rest dieser Bewegung im Generalgouvernement lahmgelegt
worden.

Die Reste und Trümmer von Warschau werden seit dem
5 . Oktober vollständig von deutschen Bataillonen beherrscht.

Das Drama von Arnheim ch
Deutsche Infanterie überleg - ! gegen feindliche Spezialtruppdn

lf -PK Ein Kriegsherrn :>er ff -Standarte „Kurt Eggers'
schreibt aus dem Westen:

Als der Feind in den Nachmittagsstunden des 17 . Septem¬
ber Luftlandetruppen und Fallschirmjäger hinter unserer Freut
in Arnheim , Nimwegen und Eindhoven landete , war seine Ab¬
sicht klar : Die hängengebliebene Generaloffensive sollte uu w
allen Umständen in allerkürzester Zeit Erfolge zeitigen. T ch
den sofort angesetzten Angriff aus dem Raum Antwerpen --
Maastricht sollte die Verbindung mit den schwer ringen ,-r.
Verbänden im Raum Neerpell schnell hergestellt werden . . -al¬
len sich die feindlichen Truppen die Hand gereicht , so wär .- We
nächste Phase der Durchstoß nach Norden zur Zuidersee gewc -cn,
um damit das holländische Küsten - und Mündungsgebiet adzu-
schneiden und gleichzeitig eine zusammenhängende Front gegendas Reich anfzubaucn.

Diesen Absichten des Feindes wurde mit sofort angesetzten
Wegenangriffen begegnet. Besonders der Raum von Arnheim
hat sich aus den Kämpfen gegen den gelandeten Feind heraus¬
geschält . Als eigene Verbände Lmrch dauernden Nachschub
schwerer Waffen genügend verstärkt waren , wurde der konzen¬
trische Angriff eingeleitet. Panzer und Stunngeschittze mit auf-
geseflenen Grenadieren des Heeres und der Waffen-U drangen
in die feindlichen Stellungen ein. Die Luftwaffe unterstützte
durch laufend geführte Angriffe das Vordringen der ersten
Truppen . Artillerie und Werfer behämmerten den Kessel. Zur
Verstärkung seiner schwer ringenden Verbände setzte der Feind
weitere Lüstlandetruppen ein. darunter ein ganzes Regiment
Polen . Aber auch sie und die aus dem Raum '

Nimwegen zur
Entlastung angesetzten Truppen konnten den 'deutschen SperN
riegel südlich Arnheim nicht durchbrechen . Ihre verzweifelt ge-
führten Angriffe wurden immer wieder blutig abgewiesen, Ge - .
fangene wurden eingebracht und hohe Zahlen an Toten und
Verwundeten festgestellt . Der Divisionskommandeur wurde ge¬
sangengenommen . Nach einer Woche Kampf waren die Haupt¬
kräfte der im Raum Arnheim abgesetzten Truppen vernichtet.
Zur völligen Bereinigung ves Kessels traten die deutschen Per-
bände nochmals an.

lieber die in den Bereitstellungsräumen liegenden Grena¬
diere des Heeres und der Waffen- ^ heulten stundenlang Artil¬
lerie- und Wersergeschosse aller Kaliber . Brand wälzte sich durch
die Straßen , Rauchpilze schossen zwischen den feindlichen Stel¬
lungen in den brodelnden Himmel . Tann lösten sich die deut¬
schen Grenadiere aus den Löchern . Im Nahkampf, Mann gegenMann wurde der Feind zuiamwengeschlagen. Es waren die
gleichen Männer , die Fiächenwürfe und stundenlanges Artil-
lerietrommelfener vor Caen und Argentan erlebten . Diesmal
war die Rolle vertauscht. Nicht nur die Ueberlegenheit des
deutschen Infanteristen bewährte sich im Kampf gegen die SpezicN-
rruppen des Feindes . Jetzt hatten wir die annähernde Gleich¬
heit der Waffen , dazu die Qualität . Die Niederlage des Fein¬
des im Raum Arnheim ist vollkommen!

Die letzten Reste der 1 . englischen Luftlandedivision wurden
durch die zerstörten Straßen des Vorortes Osterbck geführt . DaS
Grauen vor dem unbezwingbaren Kampfgeist, dem sie auch dies¬
mal wieder begegneten, steht in ihren Gesichtern . Ihre Haltung
ist schlaff . Müde und abgerissen wanken sie durch Trümmer.
Ihre Jeeps (Echte Geländewagen ) und leichte Kräder liegen
zerrissen zwischen Waffen, Munition und Ausrüstungsgegen-
fländen. Die Wracks der Lastensegler ragen dazwischen . In den
Granattrichlern , zwischen Mauern und gespaltenen Bäumen
liegen ihre Toten . Teilnahmslos streifen ihre Blicke darüber
hin . Die Augen können das Bild der Vernichtung, in die sie
hineingcwatel sind , kaum mehr fassen . Die über dem Nicder-
rhein abgesprnngcnen und gelandeten Feindverbünde sind ver¬
nichtet ! Die linke Flanke des Gegners , die sich drohend gegen ,die niederrheinische Tiesebene ausstreckte , ist weiter verkürzt.
Eisenhower hat nicht damit gerechnet , daß er hier in einen
Hexenkessel springen würde . Nun mutz es ihm langsam bewußt
werden , daß der deutsche Soldat erst recht unerschütterlich vor
den Toren des Reiches steht und seine Heimat beschützt. ^

„Ichwarte nur auf die Sherman"
Von ^ -Kriegsberichter Rudolf Klecmann

k^ -PK . In den wechselseitigen Kämpfen um Elbens bewies
ein junger ^ -Grenadier erneut , daß jene Kaltblütigkeit noch
nicht ausgrstorben ist, die Kleist in seiner Anekdote vom tapfe¬
ren Husaren verherrlicht. Der Feind war in die Stadt ein¬
gedrungen . Auf der Ausfallstraße zog sich eine größere Kolonne
deutscher Fahrzeuge zurück. Die Fahrer mußten alles Können,
und ihre ganze Nervenkraft ausbieten, uni die Absetzbewegung
in guter Ordnung schnell durchznführen. In dieser spannung¬
geladenen Atmosphäre sah der Kolonncnsührer einen Gre¬
nadier , der an einer Hauswand lehnte, seine Zigarette rauchte
und mit der Mieye des Unbeteiligten nach Elbeuf hinüber¬
schaute . Gerade stSckte der Wagenzug. „Was machen Sie denn
da ? "

, lautete die erstaunte Frage . „Ich warte nur auf die
Shermann "

, erwiderte der Junge , kaum achtzehn Jahre alt,
und wies aus drei bereitgelegte Panzerfäuste hin . Am Abend,
als der Untersturmführer den Grenadier zufällig wiedertrcrf,
erkundigte er sich nach dem Erfolg . Der Brave machte ein
leicht bekümmertes Gesicht. „Einmal ging es daneben, aber
zwei Panzer blieben brennend stehen ."

London , Washington und Moskau haben ihr grausames Spiel
mit dem Glauben ihrer Polnischen Verbündeten durch die fast
vollkommene Auslöschung Warschaus gekrönt . Der Kampf an
den Weichseluferu der einstigen Hauptstadt des Landes gegendie Bolschewisten aber geht weiter!
General Vor-Komorowski in deutscher Gefangenschast

Berlin, S. Okt . Wie das Deutsche Nachrichtenbüro erführt
befindet sich der polnische General Bor -Komosowski, der kür,sich
zum Oberbefehlshaber aller polnischen Streftkräfte ernannte Füh¬
rer der Warschauer Aufständischen, nach erfolgter Kapitulation ük
deutscher Gefangenschaft . In der Begleitung Borkomorowfktt
befanden sich seine sämtlichen Stabsoffiziere , sowie mehrere
Polnische Generale.
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^ Der Mittelpfeiler steht
G, « »atiere an der Saudalakschasront sichern das Absehen in

Nordfinnland
tP .K . j Nach dreijährigem Stellungskrieg muhten sich

durch den Abfall Finnlands Teile der deutschen Truppen im
nordfinnischen Raum von den bisherigen Frontabschnitten
absetzen . Sofort nach Bekanntwerben der finnischen Ver¬
handlungsbereitschaft ginge» die Sowjets vor allem an der
Kanöalakschafrvnt, dem Mittelpfeiker der deutschen Vertei¬
digung , zur verstärkten aktiven Kampffiiürung über . Schon
aus strategischen Gründen,vot sich hier der sowjetische An¬
griff an , denn von diesem Frontabschnitt führt die einzige
Eisenbahnlinie als Abzweig der Murmanbahn nach Nord
finnland und zum Erzgebiet Schwedens.

Wie gefangene sowjetische Ofiziere aussagcn , wollten
die Bolschewisten die Masse der an der Kandalakschafront
kämpfenden deutschen Divisionen durch Vorstoß starker
Kräfte auf die RückzugZstraße und auf das Wegkrcuz Salla
einkeffeln. In der Hoffnung auf die schnell zu erbeutenden
deutschen Verpfleguugslager waren die sowjetischen Infan¬
teristen mit Verpflegung für nur zwei Tage durch den
Urwald Lapplands marschiert.

Während an der alten Hauptkampffront die Grenadiere
ihre Stellungen noch gegen heftige Frontalangriffe hielten,
erfolgte der Abtransport sämtlicher Wehrmachtgüter und die
Zerstörung aller für den Feind wichtigen Anlagen . Zum
gleichen Zeitpunkt war es dem Feind von Norden aus-
yolenö gelungen , auf mehrere Kilometer Breite die deutsche
Rückmarschstraße und Eisenbahn zu sperren . Grenadiere
eines Berlin -branöenvurgischen Regiments , Männer oer
Waffen - » , Artillerie , Panzerjäger und im Erdkampf ein¬
gesetzte Flak griffen sofort die sowjetischen Schützenregimen¬
ter an und erzwangen nach zähen, harten Kämpfen die Oeff-
>mng der Hauptstraße.

Gleichzeitig mit dem Durchbruch auf sie vauplikrage
hatte der Feind aus Morden kommend zu einer zweiten
Zange angesetzt , um den Schlüsselpunkt Salla zu gewinnen
und vom Rücken her die deutsche erste Auffangstellung ein¬
zukesseln . In tagelangen Waldknmpfen schlugen Grena¬
diere , Männer der Waffen - ü , Panzerjäger , Eröflak und
Werfer , von Artillerie und Schlachtfliegern hervorragend
unterstützt , die Angriffe der starken Feindkrüfte ab. An
dieser Straße von Korja nach Salla erlitt der auch hier mit
Panzernnterstützung angreifenüe Feind besonders hohe blu¬
tige Verluste . Beim entscheidenden letzten Angriff auf einen
sowjetischen Brückenkopf fielen unseren Grenadieren die
gesamte Artillerie eines Regiments , vier Pakgeschütze und
zahlreiche Granatwerfer sowie leichte und schwere Infan-" riewaffen in die Hände.

Die erste Phase der beweglichen Kampfführung , bei der
die Grenadiere der Kandalakscha-Front in allen Waldkämp-
!>p ihre Ueberlegenheit als Einzelkämpfer gezeigt haben,
ist abgeschlossen . Dem Feind wurden bei seinen vergeblichen
Angriffen so schwere Verluste an Menschen und Material
»gefügt, baß er seit dem Erreichen und endgültigen Sichern

der deutschen Auffangstellung im Raum von Salla nur noch
geringe Äufklärungsvorstöße unternimmt.

Die sowjetischen Verluste an der Kanbatakscha-Front
belaufen sich bis zum 17 . September auf rund 2VVV Tote,
l befangene, darunter sechs Offiziere , wurden eingebracht.
Erbeutet wurden u. a. zahlreiche Geschütze , Panzerabwehr¬
kanonen , schwere , mittlere und leichte Granatwerfer . Pan¬
zerbüchsen , Maschinengewehre und Handfeuerwaffen . Ver¬
nichtet wurden außer mehreren Geschützen 20 Flugzeuge,
davon wurden 18 durch Flak , zwei durch Infanteriewaffen
aSgeschossen. Vernichtet wurden ferner 18 Panzer , davon
Mehrere durch Infanterie -Nahkampfmittel . Während den
Absetzbewegungen und zur Sicherung der Nachkommandos
ourden die Grenadiere vor allem durch die ausgezeichnete
lrbeit der Pioniere unterstützt.

KriegsberichterStubenhagen.

Sechs gegen hundert!
Von Kriegsberichter Karl Zimmermann

PK . Bei einer Jagdgruppe im Nordosicu. Die Kämpfe
im Baltikum sind in aller Heftigkeit wieder entbrannt . Wie
auf dem Bode» , versuchen die Sowjets auch in der Lust, das,
was sie durch normalen Einsatz ihrer Kräfte nicht erreichen
lönnen , durch den Einsatz der Massen zu erzwingen : Ein Bom¬
berverband nach dem anderen fliegt in die Räume , in denen
um die Macht über das Baltikum gekämpft wird . Ein Pulk
Jager nach dem anderen wird vorgeschickt. Auch in den Lüften
ist es in diesen klaren Herbsttagen ein hartes Ringen geworden.
Aber trotz solcher zahlenmäßigen Uebermacht an Material und
fliegenden bolschewistischen Angreifern erlebten unsere Jäger,
wenn sie sich diesen massierten Gegnern entgegenwarfen , oft
genug, daß sich die Sowjets wenig Zutrauen, daß sie nach wie
vor unsere Jagdflieger sehr respektieren. Es geschieht immer
Wieder , daß starke Sowjetverbände , wenn die Begegnung mit
deutschen Jägern befürchten müssen , unverrichteterdinge um-

Schwere Kämpfe im großen ymnmlmpe»
Fortdauer« der heftigen Kämpfe im belgisch-holländischen Grenzgebiet — Feindliche Angriffe in
« ittelitalien weiter erfolglos - Atlantikstiitzpnnrte bekämpfenWirksam feindliche Ansammlungen

Aus dem Führerhauptquartier , 5. Okt. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der belgisch -holländischen Grenze südwestlich Arnheim
und an der Maas beiderseits Gennep dauern die heftigen
Kämpfe mit sich verstärkenden kanadischen und englischen Ver¬
bänden an. Der Feind gewann nördlich Turnhout erneut
Boden . Seine Versuche , nach Tilburg durchzustotze«, wurden
unter Abschutz von 25 Panzern verhindert.

Nach massierten Angriffen beiderseits Geilenkirchen konn-
j ten die Nordamerikaner ihren Einbruch bei Nebach erweitern,
l verloren aber bei einem Gegenangriff unserer Grenadiere
! mehrere hundert Gefangene und einige Panzer.
! Im Kampfraum Metz kam es zu örtlichen Gefechten . Um
! eine Einbruchsstelle wird noch gekämpft . -
i Im Parroh -Wald und auf den Vorhöhen der Westvogesen
behaupteten unsere Korps in schweren Kümpfen ihre Stellun-

^ gen gegen zahlreiche Angriffs von Verbände« der 7. amerika-
! nischen Armee und warfen in kraftvoll geführten Gegenangrif¬

fen den eingebrochenen Gegner wieder zurück.
Unsere Stützpunkte am Atlantik bekämpften wirksam An¬

sammlungen des Feindes und wiesen Aufklärungsvorstötze ab
In Mittelitalien liefen sich auch gestern wieder die starken

Angriffe der 5. amerikanischen Armee an den von unseren
Grenadieren und Fallschirmjägern zäh verteidigten Bergstel¬
lungen des etruskischen Apennin fest. An der adriatischen Küste
scheiterten mehrere Vorstötze des Gegners.

Im grotzen Donaubogen sind bei und nördlich Zajecar
schwere Kämpfe mit den weiter vordringenden Sowjetperbän¬

den im Gange . Auch nordöstlich Belgrad wird erbittert ga
kämpft.

Im ungarisch- rumänischen Grenzgebiet erzielten ungarisch?
Truppen bei Maros örtlicheFortschritte. Südlich Grotzwardei«
schlugen unsere Grenadiere feindliche Kräfte in schwungvoller
Gegenstötzen zurück. Der Gegner erlitt in diesen Kämpfen Hohr
blutige Verluste.

Weitere sowjetische Angriffe im Raum von Torenburj
und im Szekler -Zipfel wurden im wesentlichen abgewiesrn. U«
eine Einbruchsstelle wird noch gekämpft.

In den Waldkarpathen blieben heftige Vorstöße der Bol
schewisten in unserem Abwehrfeuer liegen

Die Durchbruchsversuche neu hcrangcfüqrter sowjetischer
Divisionen an den Pässen der Ostbeskiden blieben auch gestern
ohne Erfolg . Die feindlichen Angriffe brachen zum grossen Teil
bereits vor unseren Stellungen im Feuer unserer Artillerie
zusammen.

Am Narew nördlich Warschau brachten einige örtliche An¬
griffe Erfolg.

Ein sowjetischer Einbruch in unsere Stellungen nördlich
Schänken wurde abgeriegelt.

Am gestrigen Tage griffen nordamerikanische Terrorbom-
i ber das Stadtgebiet von München an. Es entstanden Schäden
an Wohnhäusern, Kulturstätten und öffentlichen Gebäuden,

! u . a . wurden mehrere Krankenhäuser und sieben Kirchen zer-
>stört bzw . schwer getroffen . Flakartillerie der Luftwaffe und
! Jäger schossen am gestrigen Tage 2l anglo - amerikanische Flug-
j zeuge ab.

Es geschieht sogar, daß große sowjetische Verbände , sobald
nur wenige deutsche Jagdflugzeuge den Kampf mit ihnen auf'
nehmen, von ihrem Auftrag Massen , in Verwirrung geraten
und regelrecht die Flucht ergreifen . Dadurch erzielen unsere
Jäger neben den direkten Erfolgen , neben den Abschüssen , mit¬
unter Wirkungen , die die Verbände des Heeres unmittelbar ent¬
lasten und zur Sicherung unseres baltischen Hinterlandes be¬
trächtlich beitraaen.

Unteroffizier B .. der mit seinem Nottenssieger uno zwei
anderen Rotten zur freien Jagd unterwegs war , erhielt den
Befehl , einem inzwischen gemeldeten größeren Bomberverband
der Bolschewisten entgegenzuflieacn. Ais unsere sechs Jäger
diesen Verband sichteten , stellten sie fest , daß es sich um insgesapu
60 Bomber handelte , die in zwei Pulks nebeneinander flogen
und von nicht weniger als 40 Jägern geschützt wurden.

Unsere Jäger stürzten sich sofort auf den zu je zwei
Maschinen durcheinander kurvenden Jagdschutz, wobei Unter¬
offizier B . einen Abschuß erzielte. Während die beiden an¬
deren Rotten an den sowjetischen Jägern blieben, fuhr er selbst
mit seinem Begleiter rücksichtslos in den einen der beiden
Bomberpulks , wo große Verwirrung entstand . Zwei Bomber
wurden in kürzester Zeit zum Absturz gebracht, einem dritten ,
wurde hart zugesetzt . Das über war der geringere Erfolg . m,t
dem der bewundernswerte forsche Angriff des jungen Flug-

i zeugführers aus der Jagdgruppe des Eichenlaubträgers Major
Rudorsfer belohnt wurde . Die Bomber nämlich, die sich über
freiem Feld und weitab von irgendeinem Ziel befanden, das
einen solchen Massenangriff gelohnt hätte , warfen ihre gesamte
Bombenlast ab und nahmen unverzüglich wieder Gegenkurs.

So wurde ein bedeutendes Angrisfsunternehmen der
Sowjets zerschlagen . Stellungen , Ortschaften, Verkehrsanlagen
und Material sollten zerstört werden . Aber nur Wiesen und
Oedland wurden aufgerissen. Deutsche Soldaten sollten ver¬
nichtet werden. Statt dessen erlebten deutsche Soldaten einen
Triumph fliegerischer Tapferkeit.

IspM ZrrmMge -er WveMn-e
An der Niederkämpfung des Aufstandes in WarschauWare» neben Verbänden des Heeres, der Waffen--- und der

Polizei auch freiwillige Osiverbände beteiligt . Den Männernvom ostmuselmanischen -- - Regiment 1 und von den beidenhier eingesetzten Bataillonen des Aserbeidschan-RegiMents 111konnten wiederholt Tapferkeiisauszeichnungen , darunter EK.
1 . und 2. Klasse, für die Zerschlagung zahlreicher Widerstands¬
nester verliehen werden.

Erfolgreiche Gegenstöße in Italien
Im westlichen Teil der italienischen Front fanden

keine bedeutenderen Kampfhandlungen statt . Stärkere , je¬
doch örtlich begrenzte Angriffe führte der Feind nördlich
Castiglione bis zum Monte Castello . Vei Mong -
hidoro trat der Feind erneut zum Angriff an : unter blu¬
tigen Verlusten scheiterten jedoch hier wie nordwestlich
Castel del Rio seine Angriffe im zusammengefaßten ^
Feuer aller WEes - M * -

Micha zerschlägt bolschewistische Schliche
-- -PK . Ein Kriegsberichter der -- -Standarte „Kurt Eggers"

schreibt:
„Ob der Micha da vorn liebenbleiben will ? " — „Jetzt

kann er Wohl nicht mehr zurück , Herr Hauptmann , bei diesem
Feuer ." — In diesem Moment bricht der Ukrainer seine
Maschinengewehrgarben gegen den Waldrand plötzlich ab . —
„Na . Ladehemmung ? Nein ! Der schießt ja Einzelfeuer . Ist
denn der Micha wahnsinnig geworden ? Hört er das Urrii-
geschrei nicht immer näherkommen? "

Micha schleicht sich an die Bolschewisten
Micha hört nun wirklich ganz aus zu schießen . Er schiebt

sein Maschinengewehr vor sich her und kriecht, wie ein Wurm
an die Erde gepreßt, einige Meter vor . Das Urrägebrüll wird
immer stärker . Micha horcht krampfhaft gegen den Wald . Es
ist unmöglich, daß das unaufhörliche Feuer von einer vor¬
gehenden Linie kommt. Aber sehen kann er nichts. Er darf
ja den Kopf nicht heben. Warum klingt das Geschrei nur so
gurgelnd ? Er windet sich durch hohes Gras , etwa zwanzig

, Meter nach links bis zum Bach hin , lauscht über den Wasser¬
spiegel, hält auch das Obr unter die Fläche. Nein , das Wasser
gurgelt nicht das Urrä heran . Etwas hastig robbt er wieder
vor . Ein Streifschuß schießt ihm mit dem Stahlhelm die
tarnenden Grasbüschel vom Kopf. Im gleichen Augenblick
knistert ein Ast drüben im Walde zur Erde . Verdammt , er
darf doch nicht aussehe » . Sein Helles Gesicht ist von Geschossen
umpfiffen . Voller Wut drückt er es in den sumpfigen Boden
und höhlt dann aus einer schlammigen Kruste seine Augen
aus.
Micha zerschießt den geblufften Stoßtrupp

„Urrä , urrä "
, auf- und abschwellend . „Huij , huij "

, sirren
die nach ihm suchenden Geschosse. Micha dreht sich langsam in
den Sumpfboden ein. Nun liegt er ganz still . Nein , er ist
jetzt ganz sicher, daß da drüben keine Menge ist, die sich näher
heranbewegt . Sein ganzer Körper ist wie in eine Moor¬
packung eingehüllt . Nur sehen jetzt, nur beobachten . Er bohrt
seine Augen durch dichtes Gras . Sie schmerzen bereits vor
Anstrengung , so starrt er auf einzelne Stellen . Sein zielen¬
der Blick hat jetzt ein fortwährendes Schwanken eines Kiefcrn-
astes erspäht , jedesmal , wenn ein Schuß aus dieser Richtune
über die Wiese pfeift.

Ganz ruhig , fast ohne Bewegung , bringt er sein Ma¬
schinengewehr in Stellung . Dann jagt er Leuchtspurgarben i«
die Baumkrone . Und plötzlich , wie abgewürgt , bricht däL
„Urrä "°Gebrüll ab . Ein großes Bündel Kicfernzwcige krach:
durch dürre Aeste zur Erde . Und dann holt er noch fünfzehn
solcher getarnter Baumschützen aus den Bnnprkronen. In einer
Astgabel hängt ein durchschossener Lautsprecher wie eins Fratze,
die den von ihr geübten Bluff »och immer höhnisch begrinsi.

Micha erhält am nächsten Tage vom Chef der Polizei¬
kompanie die bronzene Tapferkeiisauszeichnuna »>>" Anoebönm-
der Ostvölksr.

Die schöne Woche.
Zeitbild von Alb in Tröltzsch.

Ler Zeiger klettert in das letzte Viertel des Zifferblattes.
Ingenieur Loth am Schreibtisch erhebt sich , er will nun- auch
Feierabend machen . Eine Frage aber steht noch auf seinem
Gesicht: Wird es Meister Fabisch in dieser Woche in den
Bender-Werken schaffen? Es ist eine Arbeit noch für gute'
zehn Tage , aber Fabisch ist ein Kerl, er wird es zwingen , er
muß es . . . Da rasselt noch einmal das Telefon . „Wie , Rill 'sche
Eisenwerke ? _ ja , und?"

Nu» erzählt ihm der Mann am anderen Ende , daß er
mit der Produktion um 10, ja um 20 Tonnen zurückfalle!Er müsse ihm unbedingt helfen , und zwar umgehend , der
große Glühofen in der Kuaelhalle tue es nicht mehr.

„Da haben wir 's . Wie ich es Ihnen voraussagte. Aber
wie soll ich Ihnen jetzt Helsen ? Meine Monteure sind auf vier
Wochen hinaus Tag und Nacht keine Minute frei ! Alles
äußerst dringende Arbeiten . — Wie ? Gut , ich komme.

"
Eine halbe Stunde später starrt er in die Weißglut eines

mächtigen Glühofens, dann spricht er : „So wird das über¬
haupt nichts , hier muß auf direkte Beheizung übergegangen
werden . Also, bestellen Sie bitte sofort eine Brenneranlage
bei der Firma . . .

"
Der Betriebsleiter lacht bitter : „Sie haben sicher schon

etwas von Lieferfristen gehört !" Er sieht die Katastrophe über
stch Hereinbrechen, wenn nicht mindestens diese Woche . . .

„Na schön"
, unterbricht ihn Loth abschließend, „ich will

sehen.
" Er verabschiedet sich und fährt in sein Büro zurück.Dort bemerkt er in einer der Werkstätten Licht. Wer arbeitet

da noch? Er tritt ein.
Hier kauert schweißend Meister Fabisch am Boden , aufdem er sich einen komplizierten Rohrbogen aufgerissen hat.

Loth beobachtet ihn. Immer und immer wieder muß er diesen
Menschen bewundern. Jeder Griff zeigt Fertigkeit. Willig
kigt sich ihm jedes Material . Er ist ein Meister unter den
Meistern ! Endlich verlöscht knallend der Schweißbrenner, und
der Mann richtet sich auf.

„Warum arbeiten Sie wieder noch so spät ?" Es ist mehr
die Sorge um i-en bewährten Mann , die so fragt.

Der Angeredete legt gelassen die Schläuche zur Seite,
schiebt die Schweißbrille aus die Stirn hinauf und meint in
seiner ruhigen Art : „Wir müssen es in den Bender-Werken
diese Woche schaffen — und wir haben nur noch vier Tage .

"

Kurz daraus sitzen sie beide im Büro . Loths sichere Hand
wirft skizzenhaft eine Zeichnung aufs Papier ! Der Meister
folgt jedem Strich , jeder Zahl mit seinen scharfen, fast stechen¬
den Augen . „Hm , ich verstehe"

, spricht er endlich, sonst nichts.
Und nun arbeitet Meister Fabisch : am Tage in den Ben¬

der -Werken und nachts an der neuartig konstruierten Gas¬
brenneranlage . Zwei , drei , vier Tage ,und Wüste ! Am fünften

> Tag gegen Abend nimmt er die neue Druckreglerstation in
Verrieb, und anschließend findet er sich zur Nachtschicht in den
Rill 'schen Eisenwerken ein.

Der gedrungene Kolben der massigen Kngelpresse - gleitet
spielend hin und her . Eine glühende Eisenstange nach der >
anderen schluckt das stählerne Ungetüm in sich hinein und
beißt Stück um Stück wie im Sekundentakt herunter , zer¬
quetscht es zwischen seinem Riesengebiß und läßt es gelassen,
als sei nichts geschehen , unter sich fallen . Ein Berg glühender
Eisenkugeln , wie schöne große Weihnachtsäpfel, wächst unter
ihm immer höher und breiter.

Unersättlich ist der Koloß . Die Männer hantieren vor
den weißglühendenRachen der Oefen in mörderischem Tempo,
und doch mit einer abgewogenen Sicherheit und Ruhe. Ein¬
gespielt ist jeder Griff . Ein imposantes Bild der Kraft.

An oem großen stillgelegten Ofen arbeitet Meister Fa¬
bisch mit zwei Maurern . Die linke Brennerpartie ist einge¬
baut . Da tippt ihm der Ingenieur auf die Schulter und be¬
deutet ihm, eine Pause zu machen ; es sei bereits Mitternacht.
Meister Fabisch überblickt prüfend seine Arbeit und nickt:
„Wenn es erst Mitternacht rst , dann mag es sein .

"
Nun geht er mit den mechanischen, bleiernen Schritten,

die allen Uebernächtigen , Uebermüdeten eigen sind, zwischen
den fauchenden Oesen hindurch -und setzt sich auf das wuchtige
Fundament der Presse . Dann und wann beißt er an sein Brot,
das er in einem Stück Papier in der Hand hält . Immer aber
sind seine Augen dort am großen Ofen : er weiß nicht, daß er
sitzt ; er weiß nicht , daß er ißt ; er baut in Gedanken die rechten
Brenner ein . Endlich entspannt sich sein Gesicht, das Brot ent¬
gleitet seiner Hand , der Kopf sinkt zurück an den warmen
zitternden Leib der Presse und — die Lider fallen ihm zu.
Im gleichen Augenblick schüttelt er sich wie ärgerlich und
springt aus. Lächelnd tappt er hinüber zu seiner Arbeit und
hämmert wieder , richtet an , schweißt, schneidet Gewinde . . .

Unaufhörlich jagen die Ofenmänner ihre glühenden
Stangen dem ewig hungrigen Riesentier zwischen die gierigen

Dreifache Wehr.
Die Erde harrt , vom Pfluge lief erschlossen,
der neuen Saat , daß aus des Samens Kraft
und ihres Schoßes segensreichem Sprossen
sie wiederum die neue Ernte schafft.
Die Saat geht auf, die ersten Halme eilen
dem Licht entgegen , das sie sanft umrauscht.
Der junge Bauer aber hat derweilen -
den Spaten freudig mit dem Schwert vertauscht.
Und während er in heißem Kampfesmühen
der heimatlichen Frucht nicht mehr gedenkt,
geht still die junge Fr ^ t durch all das Blühen
und weiß , daß 'auch aus ihr jetzt Leben drängt.
Dort wächst der Siege schwererrungenc Fülle
mit jeder Schlacht , die deutscher Mut gewinnt.
Hier reift das Korn in goldner Aehrenhülle,
und unter ihrem Herzen reift das Kind.

Dreifache Wehr entsteht dem deutschen Stannne
im Kampfe um jahrhundertaltes Recht:
Brot bringt der Boden , Sieg des Schwertes Flammt
Unsterblichkeit ein blühendes Geschlecht.

Zähne . Stunden und Stunden . Um sechs Uhr nnorgeus
wechselt die Schicht.

Der große Glühofen hat sich ringsum wieder geschlossen.
Meister Fabisch bringt den Gemischanzeiger an ,

'verbindet
Gas - und Luftleitung mit den Staurändern und nimmt de«
Ofen in Betrieb.

Der Ingenieur stoppt den Gasverbrauch, errechnet de»
Wirkungsgrad und nickt zufrieden.

Draußen steigt ein sonniger Morgen herauf. Durch das
Pförtnerhaus kommen langsam und schweigend zwei Männer
gegangen . Endlich , den Schritt verhaltend und sich den Hur
aus der Stirne schiebend, sagt der eine : „Das war wieder
eine Woche, was , Meister Fabisch ?"

Dieser hebt die tief in den Höhlen liegenden Augen m
die Sonne : „Ja , eine schöne Woche. Es hat doch tatsächlich
alles noch ganz gut geklavvt ." Lachend schüttelt ihm der andere
die Hand.
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Wetterfahnen im Herbststurm
Vom „Turm der Winde"

Wenn die Herbststürme mit Urgewalt durch das Land
brausen , klappert manch Fensterladen , quietscht manche Haus¬
er m den Angeln , seufzt manch betagte Wetterfahne hoch
MM Turm ihre eintönige Weise . Sie dreht sich nach dem
Kinde, die trotz ihres ehernen Leibes so Gefügige , und da chr
<ulgetrauter Partner , der mit den Jahren rostig gewordene
Eisenring sie nicht mehr so reibungslos umschließt wie ernst
im Mai ihrer Liebe, kommt es zu Auseinandersetzungen , zum
ehelichen Konflikt zwischen Ring und Fahne , den die letztere
I . wie Frauen halt so sind — mit hörbaren Seufzern be¬

gleitet. ,

Die alten Griechen machten sich ein Vergnügen daraus,
den Gott der Winde , Aeolos , auf seiner Naturburschen - Harfe
fielen zu hören . Als kluge Leute gingen sie noch einen
Schritt weiter und bauten ihm eine Stätte , an der fortan der
kunstbegeisterte göttliche Musiker ein ganzes philharmonisches
Orchester von Winden erklingen ließ . Warum auch nicht?
Sie hatten einst das Theseion , übrigens den besterhaltenen
antiken Tempel Athens . Pallas Athene und Hephäftos ge¬
meinsam geweiht . Auch Aeolos , der gute Bläser , war eines
Mahnmals wert . Und sck erhebt sich in der Nähe des einsti¬
gen Gymnasiums des Ptolemäos , später durch die Stoa
Hadrians ersetzt , an der Aeolosstraße dem Gott zu Wren noch
beute jener „Turm der Wind e" , der zweifellos als die
standhafteste meteorologische Station der Welt bezeichnet wer¬
den darf . Andronikes aus Kyrrhos in Syrien soll ihn im
Jahre 35 vor unserer Zeitrechnung zu Nutz und Ohren¬
schmaus der Mitwelt errichtet haben.

So hatte man das Angenehme mit dem Nützlichen beiein¬
ander . Die Winde bliesen im Orchester , und es blieb jedem
unbenommen , das herauszuhören , was er sich wünschte:
Sturm , Regen , sonnige Heiterkeit der Landschaft und — d°r
eigenen Seele . . .

und alten Seemamieregrln

Als es noch keine Barometer gab , da waren die Wetter¬
kundigen auf natürliche Zeichen angewiesen , auf Winde und
Wolken , Färbung von Wasser und Sonne , auf den Mond
mit seinem Hof und den Stand der Sterne . Außer den Ge¬
brechen des Menschenleibes wie Zwicken und Reißen (Gicht,
Zipperlein und Rheumatismus , Schmerz in vernarbten
Wunden u . a . ) studierten sie auch das Verhallen der Tiere
beim Wetterwechsel , so die Häufung der Kuckucksrufe vor
frühsommerlichen Gewittern , das Schreien von Pfau , Möwe
und Perlhuhn , das Grasfressen der Hunde , das Krähen der
Hähne auf dem Mist , um nur das Geläufige zu nennen . Selbst
tote Fische fehlten nicht . So wurde im norddeutschen Küsten¬
gebiet mit Vorliebe die sogenannte „Seenadel" befragt,
ein gedörrter Fisch, der an einer Stanqe aufgehängt war.
Aus seiner gekrümmten oder gestreckten Gestalt ließ sich das
Wetter angeblich für die nächsten Stunden oder Tage mit
einiger Sicherheit bestimmen . Statt des Fisches hing übrigens
in den Gärten kleiner Land - und Maldaastwirtschaften noch
in den Jahren vor Ausbruch des ersten Weltkrieges ein hand¬
liches Tauende , das denselben Wetterdienst versah.

Ob sie verläßlich waren , diese Wetterpropheten der Na¬
tur , . läßt sich vom meteorologischen Standpunkt aus bezwei¬
feln . Wie aber steht es mit dem Glauben an die Unfehlbar¬
keit des hochgepriesenen Barometers ? Hat nicht jeder von uns
schon ärgerlich ans Gehäuse dieses modernen Wetterkünders
geklopft, wenn er trotz der anhaltenden Schönwetterlage
gleichsam „mit konstanter Bosheit " auf „Regen " und „Ver¬
änderlich " zeigte. Alte dänische Seemannsregeln wußten vom
Schiffsbarometer zu melden : wenn es im Sommer steige,
während das Wetter trocken sei und die Luft Neigung zur
Abkühlung bekunde, bedeute dies , daß der Wind nach Norden
umspringen werde . Sei der Stand des Barometers niedrig
und stabil , das Wetter trocken und die Wärme jabreszeitlich
normal , so bedeute dies Fortsetzung des schönen Wetters , selbst
wenn das Barometer weiterhin auf „Regen " oder „Veränder¬
lich " weise.

Geschäft — so oder so!
Kürzlich hat die Meldung , daß sich in England Kriegs-

inieressenten regelrecht gegen ein „zu frühes Kriegsende"
hoch versichern ließen , einen besonders empörenden Ein¬
blick in ' die Gcisteswelt der kapitalistischen Bestien tun
lassen.

Nun kommt aus den Bereinigten Staaten eine andere
Nachricht , die sich über die Sorge für die eigentlichen
Kriegsgewinne hinaus schon mit den Profiten aus dem
Nachkriegsgeschaft befaßt ! Roosevelts enger Mitarbeiter
Harry Hopkins erklärte nämlich in einer USA -Zeitschrift
ganz offen , daß viele Nationen nach dem Kriege verarmt
sein und Anleihen brauchen würden , um überhaupt etwas
kaufen zu können . Die Vereinigten Staaten seien bereit,

egen Sicherheit für jeden ausgeliehenen Dollar in gry-
em Umfang Anleihen zur Verfügung zu stellen , die abSr

nicht in den eigenen Ländern auSgegcben wer ^ m dürften,
sondern vielmehr in den USA.

Abstoßender und abscheuerregender kann sich der Dollar-
kapstalismus wirklich nicht mehr enthüllen . Ihm genügt
nicht, daß er sich des Krieges selbst zur skrupellosen Zu¬
sammenraffung neuer ungeheurer Reichtümer bedient , er
will vielmehr seine Profttgeschäfte auch nach dem Krieg
fvrtsitzen und aus der Haut armgewordener Völker Riemen
schneiden . Was schert ihn die Armut anderer Völker , wenn
sie nur eben eine Möglichkeit eröffnet , ihnen unter dem
heuchlerischen Deckmantel der Hilfsbereitschaft ausbeuteri¬
sche Wirtschaftstribnte auferlegen zu können . Wucherische
Blutsauger haben sich noch nie ein Gewissen daraus gemacht,
an der Not ihrer Opfer dick zu verdienen und sie durch
erpresserische Bedingungen noch zu vergrößern.

Das ist so eine Kostprobe jener Freiheit von Hunger
und Not , wie sie Roosevelt und seine jüdischen Finanz¬
gangster sich vorstellen — die ganze Welt eine recht- und
besitzlose Sklavenkolonie Judas und des Kapitalismus , für
sie aber Geschäft so oder so ! Es genügt dem Geschmeiß der
Profitjäger nicht, im Kriege mit dem Blut der Völker ihre
Geschäfte zu treiben , sie wollen nach dem Kriege selbst die
Armut noch zum Gegenstand ihrer Ausräuberungskünste
machen Und das soll dann das Zeitalter der Freiheit sein,
in das die Marktschreier der juöoöemokratischen Bölker-
knechtung die Welt hineinführen wollen!

Kurznachrichten
Der Linksruck in Belgien . Die britische Zeitung „Ob-

serven " muß in einem Bericht aus Brüssel zugeben , daß die
neue Regierung , in der bereits mehrere Kommunisten sitzen,
aller Parteien eine Wendung nach links wiedergibt , die tat¬
sächlich stattgefunöen hat . Tatsächlich sei in der Vertretung
aller Parteien eine Wendung nach links zu beobachten . Bei
der jetzigen Regierung könne es sich nur um eine Ueber-
gangsregierung handeln.

Türkische Zeitung wegen Ausführungen über die Bol-
schewisierung Bulgariens verboten . Die türkische Zeitung
„Tadviri Efkar " hatte sich in längeren Ausführungen kritisch
mit der Bojschewisiernng Bulgariens befaßt . Sie wurde jetzt

-von den türkischen Behörden auf unbestimmte Zeit verboten,
nachdem ein auch von der Tatz übernommener Protest -Auf¬
satz in einer bulgarischen kommunistischen Zeitung veröffent¬
licht worden war.

Ein uenes Verteidiguugsgesetz sür Irland . Wie Reuter
meldet , wurden von der irischen Regierung umfangreiche
Pläne zur Verteidigung des irischen Freistaates bekannt¬
gegeben , die Ministerpräsident de Valero herausgegeben
hatte . Diese Pläne sollen binnen kurzem dem Parlament
vorgelegt werden . Es ist die Bildung eines stehenden Heeres
vorgesehen , zu dem so viele waffenfähige Männer unter
80 Jahren eingezogen werden , sollen, wie das Land sie ent¬
behren kann . F rner ist die Schaffung eines ständigen
Landheeres auf der Basis des gegenwärtigen Heimatschutzes
vorgesehen.

Hnll : England wurde nicht befragt . U^ tt - Aupeumml-
ster Cordell Hüll gab am Montag in einer Pressekonferenz
zu, daß Großbritannien über die letzten Entscheidungen gegen
Argentinien nicht gefragt wurde . Hüll sagte , Großbritannien
und USA verständigen sich nur in Fragen , die von Interesse
für beide Länder feien . In England , das auch heute noch
umfangreiche Interessen in Argentinien hat und mit einer
Wiederbelebung seines Nachkriegshandcls rechnet , dürfte
man in diesem Punkt wesentlich anderer Auffassung sein.

Amerika ist die größte Luftmacht der Welt , sagt die Zeit¬
schrift „Fortune "

, und wir beabsichtigen, die erste Stelle im
Nachkriegsweltluftverkehr zu behalten . Wir werden unsere
eigenen Bedingungen mit den anderen festlegen und vermei¬
den, uns durch allgemeine internationale Verträge zu binden.

Ab
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jk4. Fortsetzung)
„Ich bin hier , Peters "

, sagte sie , „weil ich sehen wollte , ob Sie
das Bild wieder über Ihrem Bett hängen hatten ." Sie machte eine
Pause. Dann drang ihr Blick ein in sein verändertes Gesicht. Sie
setzte ihre Stimme von neuem ein . Ader welche Stimme war das.

Dem Manne schlug der Wohllaut dieses gedämpften Tonfalls in
schweren Wogen wider das Herz. „Bitte , Peters , hängen Sie kein
Bild von Edda Gittard hier artt "

„Gewiß , gnädige Frau "
, sagte er zögernd, „wenn Sie es durch¬

aus wünschen . Ich bin bereit , alles zu tun , was Sie wünschen . Aber
darf ich fragen , warum das Bild wegbleiben soll ?"

1 Cie wollte jetzt gehen, aber sie sah ein , daß sie so nicht gehen
wnnte. Alles sah so seltsam aus . Was sollte er denken von ihr,
Peters , der Mensch , der ihr einen unschätzbaren Dienst erwiefen.
Eie war ihm nahe gekommen. Sie sah in sein Gesicht , sah auch seine
Augen , die in tiefster Ergebenheit schimmerten.

„Peters "
, sagte sie , rang nach Worten , „Peters , Sie msissen wis-

ich kann es nicht mehr allein tragen , ich bin fremd hier , ich
Ae Vertrauen zu Ihnen bekommen, seit Sie gestern abend die
Schauspielkunst der Edda Gittard in Schutz nahmen . Ich danke
'Hnen. Schauen Sie , ich kann mit keinem davon sprechen , mit mei¬
nem Mann nicht , mit der Prinzessin nicht, ich bin für alle gestorben
L dem , was ich war . Meine Vergangenheit ist tot . Aber sie lebt.
Peters , ich leide darunter , daß sie lebt . Darum sollten Sie das Bild

„ o -au ' ', flüsterte der junge Mensch . Er ahnt , er erzittert,
erweißpiotzlich . „Oh . gnädige Frau - " Wenn er doch andere
Worte fände.

„Ich bin Edda Gittard "
, sagte sie ganz leise. „So , nun habe ich« vom Herzen. Ich mutzte es einmal sagen. Vor keinem darf ich da-

n sprechen. Ich will ja auch nicht davon sprechen . Aber ich muh.verers , ch mutz ! Selbst die Liebe zu meinem Mann kann die Ver-
Nngenheit nicht töten .

"
- h.- diese Stimme . So hat Robert Peters sie einmal vernommen«W seitdem eine trese, verzehrende Leidenschaft für die wunder-
> » rml gefaßt . Sie steht vor ihm. Sie ist es wirklich. Edda Gtt-
o — Edda von Ralmanski . Sie spricht ganz wahr und echt. Die

oei-kLyen und doch war sie niemals gröyer als
in dieser Stunde.

„Sie müssen mir vielleichtmanchmal helfen , Peters "
, ihre Stimme

ist so leise , daß sie kaum zu hören ist. „Ich rechne auf Sie !"
„Sie können über mein Leben verfügen , gnädige Frau !"
Zu jeder anderen Zeit hätte Edda über den vermeintlichen Über¬

schwang dieser Worte gekachelt ; heute lächelte sie nicht. Noch ein¬
mal sah sie Peters an . Sein junges Gesicht war ernst.

„Ich danke Ihnen "
, sagte Edda noch. Ach , sie strömte über vor

Dankbarkeit ; sie hätte ihm mehr sagen mögen, aber sie fürchtete,
ihn zu verwirren . Oh . wie güAg hätte man zu ihm sein mögen ! Sie
ging schnell aus seinem Zimmer.

Als sie den unteren Fuß der Treppe erreicht hatte , sah sie sich
Alexander gegenüber . Da alles in ihr schwang , frei und leicht war,
jubelte sie hell auf.

„Ax - " rief sie , „Ax , du bist zurückgekommen . Oh , ich freue
mich , ich freue mich !" In der Dunkelheit des Flurs warf sie sich an
seine Brust.

„Was machst du denn hier ?" fragte er, und ihre Freude gab
kein Echo.

„Ich habe die Wohnungen der Angestellten .gemustert "
, ant¬

wortete sie , den Mund in seinen Rock vergraben . „Diana hat es
auch immer gemacht . Oder findest du es nicht richtig, daß ich in ihre
Futzstapfen trete ?"

Er nahm ihren Arm und führte sie nach draußen . Als sie über
den Hof schritten, sagte er zögernd : „Schau , wenn Diana das tut,
dann ist es doch etwas anderes —" Ohne es zu wissen , beleidigte
er sie.

„Wieso meinst du, daß es etwas anderes sei ?" Sie fragte , besann
sich und fügte schnell hinzu : „Oder nein , antworte nicht ! Antworte
mir nicht !"

Er sah sie mißbilligend verwundert an . Sie sah » en Blick . Nein,
er verstand sie nicht, in diesem Augenblick war er ihr ganz fern.

„Woher wußtest du überhaupt , wo ich war ?" sagte sie , als sie in
die Halle ihres Hauses traten.

„Marie sagte mir , daß du "zum Eesindehaus hinübergegangen
wärest .

"
„So , also die Marie !" wiederholte Edda nachdenklich.
Das Geschenk der verflossenen Stunde , die damit erkaufte Be¬

freiung und Freudigkeit war verlorengegangen.
8.

Wenige Tage später fuhr die Prinzessin plötzlich vor . Sie fuhr
den schweren Wagen allein . Als Alexander und Edda ihr entgeaen-
kamen, blieb sie am Wagenschlag stehen , tat sehr erhitzt und flocht
die Bemerkung ein:

„Wahnsinnig anstrengend , diesenWagen zu fahren .
" Und Alexan¬

der ansehend : „Ich möchte Peters doch mit herübernehmen ; das
heißt , wenn ihr ihn entbehren könnt - "

Feldkameradscha ten Heer—HI
In der Reichshauptstadt weilte eine Abordnung einer

im Osten eingesetzten Infanterie -Division , deren Freiwillige
der NeichSjngendsührer vor kurzem im vorderen Graben be¬
sucht hatte . Die Abordnung besuchte die Banne der Hitler-
Jugend . mit denen sie durch die Feldkameradschaften aufs
engste verbunden ist . Aus diesem Anlaß unterstrich Reichs-
jugendführer Axmann den Sinn und den Wert dieser Feld¬
kameradschaften , die der kämpfenden Front stets das Be¬
wußtsein einer frontnahen Jugend Adolf Hitlers geben sol¬
len . Durch die Feldkameradschasten ist eine persönliche und
gegenseitige Verbindung der Banne der Hiilcr -Jugcnd mit '
den Feldregimentern ihres Heimatgebietes geschaffen worden.

Zankoff ruft zur Rettung Bulgariens auf
In einer eindrucksvollen Kundgebung von mehr als

tausend bulgarischen Arbeitern und Studenten , die sich in
Deutschland befinden , sprach der Ministerpräsident der natio¬
nalen bulgarischen Regierung , Zankoff. Dabei übte Zan-
koff schärfste Kritik an der Regierung Bagrianoff und der ^ l
Nachfolger sowie an der Hofkamarilla , die alle verantwortlich
seien kür den Weg Bulgariens ins Unglück. Eine Erret¬
tung aus der bolschewistischen Umklammerung , die von Tag
zu Tag stärker werde , könne nur durch eine nationale Re¬
gierung erfolgen , die an der Seite Deutschlands stehe.
Zankoff . der mit seiner Rede bei den Teilnehmern der Bei-
anstaltung das stärkste Echo fand , forderte die bulgarische«
Studenten und Arbeiter auf . sich zur Rettung ihres Vater¬
landes hinter der nationalen Regierung zu sammeln.

Der bulgarische Propagandaminister Kassassoff , ein be¬
sonderer Günstling der Sowjets , gab bekannt , daß 3000 Bul¬
garen . die sich in Opposition gegen das sowjethörige Regime
befänden , verhaftet worden seien . Derselbe Kassassoff
hat zum neuen Generalsekretär in seinem Ministerium den
Juden Menechem Fajon ernannt.
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Kumpi >aum der mitueren und südlichen Wejftront
E

Äiexander dachte , daß Diana im praktischen Leben eine weit be!>
. fere Schauspielerin als Edda sei, er sah sesne Frau blaß und situ

daneben stehen und sie erfüllte ihn mit leiser Rührung.
„Du kannst natürlich jederzeit über Peters verfügen , Diana"

„beeilte er sich zu sagen . „Du hast sein Talent zum Fahrer ja auch
entdeckt . Wir werden sicher schnell Ersatz finden , nicht wahr , Edda ?"

Edda durchschaute plötzlich das Ganze. Es erschien ihr so komisch,
daß man um sie herumredete und über sie hinweg bestimmte. Sie
besann sich und sagte zerfahren : „Wovon habt ihr gesprochen ?"
llnd sie hatte doch sehr wohl jedes Wort gehört . Sie sah mit trunke¬
ner Genugtuung , daß ihre Szene Hut war ; niemand bemerkte, daß
sie log.

„Wir wollen uns einen anderen Fahrer nehmen"
, erklärte

Alexander , „Diana will Peters zurückhaben."
Da erkannte Edda , daß man sie schonen wollte, erkannte es an

Alexanders Tonfall , am Blick seiner Augen.
- Die Prinzessin schaute sie merkwürdig an . „So ja "

, sagte sie , „bei¬
nahe hätte ich vergessen , warum ichTiberhaupt gekommen bin . Ich
habe in Surau zu tun ; Edda könnte bei dieser Gelegenheit die
Vogelwarte kennenlernen .

"
„O ja"

, sagte Edda schnell, „ich freue mich. Alexander fährst du
mit '?"

„Selbstverständlich fahre ich mit . Ich möchte Rupprecht von Pla¬
ton endlich Wiedersehen.

"

Nach einer Viertelstunde stiegen sie zu dreien in den Wagen,
Peters fuhr . Edda betrachtete ihn verstohlen , sie

' bangte plöttich
um den Ausdruck dieses Gesichtes . Aber Peters öffnete vor ihr den
Schlag wie vor den andern , er sah sie nicht an , betonte mit keinem
noch jo verstohlenen , heimlichen Blick die verschwiegene Vertrau»
lichkeit zwischen ihm und seiner Herrin , Während der Fahrt be¬
trachtete Edda verstohlen Alexanders Gesicht. Wie sie es liebte-
Jede Linie , jede Biegung dieses vertrauten Gesichtes hätt : sie
streicheln mögen. Sic war ihm hingegeben mit dem Reinsten , Vrsten
und Letzten in ihr . Sie schämte sich fast , vor ihm ein Geheimnis zu
haben . Ein Geheimnis ? Ihr wurde kalt. Hatte sie ein Geheimnis
vor Alexander , weil sie mit Peters über die Wahrheit einer un¬
ausgesprochenen Vermutung gesprochen ? Hatte sie sich jetzt schon
zu einem fremden Menschen geflüchtet? Sie sah das Gesicht Diana
von Ralmanskis an . Es war glatt , ruhig , gütig und vornehm . Das
waren alles schöne Dinge , aber nichts , was das Herz warm werden
ließ . Es drängte Edda plötzlich , von den Vorfällen des verflossenen
Abends zu sprechen . Sie nahm die Hand der Prinzessin , drückte sie
und sagte:

„Ich bin dir so dankbar , daß du so rücksichtsvoll bist .
"

Die Prinzessin behielt ihr gütiges Gesicht. Sie sagte nur ver¬
wundert : „Wie meinst du das , liebe Edda ?"

Edda wandte sich jäh an Alexander und bat : „Du mußt es Diana
' erzählen , damit sie Bescheid weiß - " (Fortsetzung folgt.)
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SA .-Wehrkamvfschteßen in den Landorlen
des Sturmbereichs 6/414

Am kommend?« Sonntag, 8. Oktober, find t in den Lindorten
des Sturmberelchs 6/414 das SA -Wehrkampjschleßen wie folgt
statt. Alle Besitzer von Kleink liberg-wehr-n werden aufgeiordert,
diese zum Wehrschietzen mttzubiingen, damit schnellste Abwicklung
des Wehrschießens durch diese zusätzlichen Gewehregewährleistet ist.

In Simmersfeld Antreten um 8 Uhr bei der Kirche fiir
die Orte Simmersseld , . Ettmannsweiler , Fünibronn , Oderweiler
und Aichhalden . Leiter des Schießens : SA . Hrupttruppfäh rer
Keck, Fünsbronn.

In Berneck Antreten um 8 Uhr beim Schießplatz für B -«neck,
für Wart und Wenden um 9 Uhr. Leiter des Schießens: GA .°
Truppführer Wahl, Altensteig.

In Egenhausen: Schießplatz auf dem Kaps für die O rte
Egenhausen und Spielberg . Antretezeit in Eg -nhausen : 8 Uhr
bei der Kirche . Führer: SA -Rottenf ihrer K .fiterer , Egenhausen.
Die Antretezeit für Spielberg zum Macich nach dem Sch -eßpl , tz
wird örtlich noch bekanntgegeben. Führer: SA .-Ooerscharsiihrer
Kolmbach, Sptelberg.

Die Neubeschaffung von Sportschuhen, Sportbällen und,
anderen Sportgeräten ist zur Zeit so gut wie überhaupt
Echt möglich. Es wird von den zuständigen Reichsstellen
alles getan, um eine Beeinträchtigung des Sportbetriebes
aus Mangel an Material soweit wie möglich von vornher¬
ein auszuschließen , doch kann es gar keinem Zweifel
unterliegen, daß nur bei äußerster Sparsamkeit ein einiger¬
maßen befriedigendes Durchhalten möglich ist. Insbesondere
muß wiederhergestellt werden , was überhaupt nur repara¬
turbedürftig ist, denn es kann unter den jetzigen Umständen
nicht zweifelhaft sein, daß der Bedarf an Reparaturen er¬
heblich steigen wird. Der NSRL hat daher bereits Vorsorge
uetrofsen , daß in weitgehendem Maße Reparaturmöglich-
« iten geschaffen werden , deren Ausnutzung den Vereinen

, ohne Schwierigkeiten möglich ist . Insoweit , als Sportschuhe
in Frage kommen, sei bemerkt , daß nach einer Auskunft des
Reichswirtschaftsministeriums die Eintragung in die Schuh¬
macher-Kundenliste auch für die Reparatur von Sport¬
schuhen gilt . Bei Reparaturen , die mit Leder durchgeführt
werden müssen, wird es allerdings notwendig sein , daß
hie Auftraggeber Lederabfälle oder Altleder mitbringen.
Mr die Reparatur von Sportbällen , insbesondere von
Nuß- und Handbällen, sind außer verschiedenen Mitglieds-
Betrieben der Fachgruppe Sportartikel und Turngeräte
tuch die Werkstätten des Sattlerstandwerkes eingeschaltet.
Hie daraufhin angewiesen worden sind , der Reparatur von
Sportbällen , insbesondere von Fuß - und Handbällen, künf-
Äg besondere Aufmerksamkeit zu schenken . Auch für eine
Reihe übriger Sportgeräte sind Reparaturmöglichkcitenge¬
geben . Näheres, insbesondere die Namen der betresscndrnStellen , sind bei den Gauämt -rn de? NSRL zu erfragen.

Ein neues Ruhmesblatt des schwäbischen Landvolks
Was zähe Bauernkraft im letzte« Kriegsjahr vollbrachte

NST . D » Lanb -virttch rft hat unter erschwrrt -n Krieg ;v«rhält-
n ff n die Ernte vieles Irhr -s gediegenU 'd ist nun daenn. d -ren
Erträge auszuw - rten »nd ihrer B stlmmung zrzufüh en . O mleih
dir Witi - rung manckeW i sch- off n ließ , hat Wezield -mißte Arbeit
d ' s Landvolkes auch in diele n I rh e schön - E lol ie zu oerzeichgen.
Niht nur , daß die A b mfläche g-haltrn und fir E z uzniff , bei
denen die V rsorg ingslage Vt - s notwendig machte , noch o - r -nehrt
werden konnte, sondern auch kfie erzirlten wirtsch ,sülchen E folge
geben ein durchaus erfreuliches Bild.

Dem Anbau von Oel rü hten wurde die notn - n ^ ize B -achtun;
g sdenkt . Die Arttl ierunase qebnifs der Oel>,raten , vor allem ruh
d t Mohn , enllpr. ch n den E w r unzea . 9te Bratzelretdeaabau-
stäche wird Voraussicht ich im twm aenden I ' hre nah etw is g -
steigert w tdrn , i >n Vordergrund der Best'ebu g- n steht der frte-
densmäßige Anbau von Wntergrtreidr. D e Erträge sind nicht
die gleich n wie in dem außero -dentlitz gute » Erat j ihr 1943,
«eben j doch noch einen güt -n Our Hs Haiti. Die K irroff ia , > >u-
fläcke ist geqewuer dem vergangenen Jahr g st tgert Warner.
Erfreuliche w - se si,d di - E ' räg - hög - r als in l tztea Zu -. 8 i
Z -cker,üben , G müfe und F 's . pfli -zea hrden Ana rafft he und
Erträge nicht eattäus dt. DerH ilienfruhmabru miß nah gst - ig ;rt
w- >den . Heu und O Ymd stad so rethlich arg fall n, biß der
B - dars von Her und gewerbl her Wirtschaft nev n d - n Eigen¬
bedarf gedeckt werden Krim . Im letzt .-a Zihre wie die Unlage
außerordentlich hoch.

vte Ablieferung von Brotgetreide und Kirtofffia Hit die Be¬
rechnungen übertroff n . Es wu de in derL mn -svaa-rnthrft Wt -t-
temberg B >otaetc>nde M 'I 110 o . H . der A 'tieferrngserwrriurg-n
erfüll », Krrioff ln mit 123 o H ., S -cst- sogar mit 121 v . H . oes
Solls und H u m «t 105 o. H.

Die Viehw rischaft steht feit Monaten unter beso iders gürstk,en
Vorzeichen . Shwiertgkeitsa d -r llifo injang vtede» N tte
Novemoer letzten Jahres p ötz th üb -rwun r - a . Vas Angebot an
Schl ' cht 'ieh war so groß, drß niht nar der Bedarf reihlth -r
gedeckt, sondern auch größere Mi gen laufen ' d -r N -lch - tt lle
für die Lerso gang anderer denfh r Gaae zug -w es-n werden
konnten, vi- M lstschwetneuml -ige wurde mit 120 o . H . erfüllt.Der M stzuftand der Schiachtschweine war ü recratch - nd gut uns
hat d> zu beigetragen, d>« B - sorgung des Bocke; mit Zp isefetten
zu erleichtern . An Ferkeln besteht heute noch ein U -berargedotund Kälber waren jeweils reich ich am Marwe. v,e N -go sh-und Schiacktviehmärkte halten levhafeste Zufuhr und -chöae
Marktergedn ' ffe . Die Viehbestände sind ohne besoade -e Zhw erig-keiten in d-r visheiigen Höre gehalten worben. G fläg - l- und
KIeintierh» liung ist noch reich i h.

Die Mi cherzeugang und - blieferung hält zur Zeit mit nur ge-' ringen Abw ichungen ven Barjihrerstmd demzufolge -stauch KeButter- und Käseerzeagang Kaa n zurstckge gangen . Die Anfor¬
derungen an die Q iasttäl dieser wertooll .m Er;eagn>ffe warden
trotz kriegsbedtngtrr Schwienzk -itea erfüllt. Aach m dies -m Jahrekonnten daher große Mengen 8ulter und Käse für H -ec und
a dere Gaue bereitgestellt werden.

Die Semüsebedarfsd ckung hat im Frühjahr wegen der Herr»schenden Kühlen und trockenen Witterung nicht immer befriedigtwurde aber im Lause des Sommers trotz bestehender Verkehrs-fchwier gkeiten rasch besser. D isselbe gll« für Frühobst . Die Obst,ernte bleibt hinter der sehr r . ichlichen Ernte des Bo jahres zurückwird aber eine ordentliche Versorgung der Bedarfsgebieie verkehrt
bedingt zulaffen.

So h >t auch die württemberglscheLandwirtschaft in diesem Jahrdurch ihre Erzeagungs - und Aolteferungsleistung das Ihrige zurVersorgung des deutschen Volkes mit Nahrungsgütern beigetragen.Die Landwirtsch>fl ist daran, durch rechtzeitige Bestellungen kom¬mende Ernten zu sichern.

BeWuchre RepMüimieWung ,Die Frage der Zeitspanne ist bisher verschiedent¬lich bei Erledigung von aufgegebenen textilen Reparaturendie Ursache zu einer gewissen Zurückhaltung der Verbrau¬
cher gewesen. Das ist dem Textil-Einzelhandel auch be-könnt , der die Reparaturen annimmt und weitergibt und
zweifellos kein Mittel ungenutzt läßt , um eine Beschleuni¬
gung der Reparaturen herbeiznführen . Beispielhaft gehrin dieser Richtung der Essener Textil-Einzelhandel vor,der jetzt die Voraussetzungen dafür geschaffen hat , daß dieu reparierenden Kleidungsstücke innerhalb einer Frist von4 Tagen an den Verbraucher zurückgeliesert werden kön¬
nen. Diese Frist wird als durchaus angemessen bezeichnetund würde selbst in normalen Zeiten kaum unterschrittenwerden können.

Namhafte Firmen der Bekleidungsindustrie haben sichder Aktion zur Verfügung - gestellt und bringen praktischeund geschmackvolle Entwürfe, die dem Verbraucher zei- ,gen sollen , wie aus alten Kleidungsstücken noch recht
tragbare Sachen angesertigt werden können. Zur Instand¬
setzung der Herren-Oberbekleidnng stehen Reparatur-
betriebe zum Teil in Essener Fachgeschäften zur Verfü¬
gung . In jedem <Htadtteil sind Einzelhandelsgeschäfteals Annahmestellen eingesetzt worden.

Da die Reparatur oder die Umänderung von Bellet-
dungsstücken heute für zahllose Verbraucher eine drin¬
gende Möglichkeit darstellt, um mit den vorhandenen Be¬
ständen an Kleidung , Wäsche und Hausrattextilien aus¬
zukommen, finden die Bestrebungen zur Aktivierung der
Reparaturaktion die größte Förderung . In einer Mittei¬
lung der Essener Gauwirtschaftskammer wird die Er¬
wartung ausgesprochen , daß die Bevölkerung von diesen
Reparaturmöglichkeiten ausgiebig Gebrauch machen möge . ^
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23 I . ; Calw: Wilhelm Schmidt , 39 I.

Derantwortttch für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk in Altensteig. Vertreter;
Lttdwlg Lauk. Druck u. Verlag : Buchdrucker«! Lauk , Altensteig. 3. 3t. ^ relsHsteZ güHß

Anordnung de » Wärt». Wirtschaslsmintsters — La des-
« tr1schaf<saMfürdruWrhk «nr»schastadezi' k Vs — über
dieErfaffangu . Beschlagnahme von flüsst en Krafist ff -u

Auf Grund der Anordnung de» Beoollmächtig 'en fiir das
Kraft ahrwesen beim Beauftragten für den Sle - jaqresp an über
die Erfassung und Beschlagnahme von flüssigen Krajistoff -a
vom 31 . August 1944 bestimme ich:
1 . Wer flüssige Kraftstoffe, näml -ch Vergaserkraftstoff ( Fahrbenzin) .

D'esrldraststvff (nickt Erdöl -- - R § !) und Trasio enkraiistoff
(Moiorer p troleum) im Eigentum oder Gewahrsam hat, ist
— mit Ausnahme der unter Z' ff. 5 aufgesuh - ten Bed nss-
träger — verpflichtet, die bei ihm am SO. Sept mber >944
vorh mdenen Mengen sowie die entsprechenden Sezu, »b -rech-
tigungrn ungeachtet einer onde w 'ffig schon ab,eg >bnnMl-
dung bis zum 10 . Oktober 1844 zu mei en, soweit es sich
Nicht um Kraslstoffmengen und Bezagsberechtiguagenhandelt,
die den M ldepfltchtigen zum Verbrauch für den Monat Oktober
1944 oidiungsgemäß zuqetelt oder s . eigegeb n si ld.
Dt« M ldung ist an das Mrtschastramt zu e>statten , in besten
Bereich sich der Kraftstoff befindet . Der Meid pfl chtige hat
hierbei neben seiner genauen Urschrift anzugeven:
s ) die Mkldepflichtigen vorhandenen Me,<geu ( inlchließl ch

der in Kratlfohrzeu .bchänern, auch bei still,ei - ,t«n Fahr¬
zeugen od r Motoren , und Kan ttern befindlichen Men¬
gen) der obengenannten K aststoffarte" ,

b) de meldepflichtigen vorhandenen Bezur »be,echtigung»n
(Tankausw -iskarten , Mtneralölbezugsch -ine, Komingents-
schetae ) für diese Kraftstoffe,

c) d>e Zuteilnugssteven , von d -nen er Bezuisberechiigungen
erhalten hat, und die ihm von jeder di ser Stellen für
den Monat September 1844 zugeleilt n Mengen.

Bei Behörden oder G oßvetr >eben, die nach eocknete Stellen
oder sonstige Auß - n- und B triebsst ll -n mit e genem Ber-
fügunjsrecht über dort befindliche Krasmoff - unterhalten, hat
die Meldung von den Le le -n dtes - r Si ll n zu erfolgen.

2. Die zu meldenden K aststoffoestänüe sind mit sofortiger Wir¬
kung beschlagnahmt.
Die beschl rgna,mt >n Mengen dürfen bis aus weiterer weder
verbraucht noch veräußert werden.

3 . Wer sich durch B schaffuvg, Verschweigen ober Zurtickhalten
von Kraftstoffen straibar gemacht ha», erlangt Straffreiheit,
wen » er s ine Bestände in B sol uag dieser Ano dnung
rechtzeitig und vollständig meldet . Die Straffreiheit erstreckt
sich auch aus Ordnun ^sst - asen.

4 Wer den Vorschriften dieser Anordnung oo - sätzlich oder fahr¬
lässig zuwtd-rhanoeit, wird nach Atkll d - r Verordnung
zur Eiche ung des totalen Kriegseinsatzes vom 25. August
1944 iNSBt . I S . 184) bestraft.

5 . Die Borschii 'trn de ser Anordnung gellen nicht:
s ) für R -lchsbahn und Reiyspost , die — ebenso wie die

Wehrmacht — durch Sonder - rlaß erfaßt werden;
b) für die H-isteller und Lert" l -r der der Meldepflicht unter-

lieaend n Kraftstoff , die Verteiler jedoch nur in b z -g
auf di jenigen Krastst sie, an deren B rtrteb sie zur Zeit
des Znk afitret - ns dieser Anordnung b,te l gt st id.

Stuttgart , 30 . Sept -mber 1944. gez. Zimmer.
Vorstehende Anordnung gebe ich zur genauen Beachtung

bekannt.
Calw» 4 . Okt. 1944 . Der Landrat . Z . V. : Dr. Römer.

Ausdi duug der Kcof ' fahrer
Es ist vorges hen , im M rnat Okiob r je einen weiteren

Kurs zur Erla -rqung des Betrirvsberechtignngsschein s zur8 » d enung von Tenerotorfah - z -ugea (BL - Schein ) in Ca w,
Nagold u» d W ldvad aa,uhalten.

Die K aitl <hr«r, die G -neratorfahrzeuge bedienen und d 'N
BL -Schein noch n cht besitzen , w rden aufgesord -rt , sich für
die T-ünahm - an dem drenäp ien Kurs schriftlich oder münd¬
lich bet oer Fawb - reftschaft m Cr <w zu m laen.

Ealw , ?8 . Zept >944 DerLandrrt . Fahrbereftschaftslefter.
Fre >w lllge Feuerwehr Atten teig

Am So »n a i , den 8 . Okiob- r 1914 rückt die gesamte
FenerwehF einschl . HF . - Löschiruppe, sowe die Ersrtzmeyr
zur N baug aas . Anirete i 8 . l5 Uhr . Stellv. Weyrsührer.

Krüllsr8sum -I.ieIil8yi6!6
19 30 llkr,

19 .30 Ube , ^oaatsz 15.30 lltre
unck 14 .30 llbe
„ vse unsnelllcks IVsg"
oacd fisra Romsa „ lila Osut-
scker »kirs Osuiscklanä " mit
Lu ^sa Höpkel -. Imme--

, msnii , ^ .lios 1'
i-sik, llsckvig

V/sngsl . Ose Olm ist stssis-
politisckr ua .i küastlsi 'isck bs-
soaäses vsi -tvoll . suAsafilicks
sb 14 ssbesa siafi ragslssssa.
Lelpl -oxesmin . Vockeasckaa.

Verloren
20 . — RM v - rloren gegangen.

De« ehrlich« Finder wird
gebeten , dieselben gegen Be¬
lohnung aus dem Fundbüro
abzugeden.

1 b/Iistgssuoks H
Kreiue bis mittl W ^huang

modern, möblte - t oder m>-
mönliert, von bombenge,
sckädigt. FaVrikanten-Lhe-
paar mit einem Kind , an
kl - mem Platze gesucht.
Gest . Angebote unter Ak.
1477 an » la, Stuttgart,
Scklt ßloch 493.

^ LtsIIsn -Angebots f
Lin nkkäiligenIuugeunimmt

soso t tn die Lehre H in-
rich Roller, Sch ntedmetster,
Neubulach Kreis Calw

Fisrmsrkt

^ LssokZtis -^ nrsigsn H
Nehme Kraakhei shalder bis

auf weiteres keine Zim¬
merarbeiten m hr an.
Fritz Roller, Oberw i>er.

vsr PMsnkamStsr ist siae
rvsibsirrizo ^ bai-t äss bskana-
tsn Dsr-ss , vslckss größsi -s Vor¬
rats rusammsiitrszt . Osr Oillsa-
bsmstsr ksukt uact kamstsrt pil-
lsa uack aacksrs ^ rrasimittsl,
vo sr nur Kana . „ Ivlaa könats
sis vteilstckt clock mal gedrau-
cksn I" pllisabamstsr unfi Loblsn-
klau sinä sag bskrsuncksk . 2^.uck
itrm sollt« man sein kkanckverk
leßsn , ciana vüräsn die viel Zs-
krs^tsn unck gesckätztsn ^ .rrasi-
mittsl cksr ?irma L. 8cksurick,
Lbsm . Lbarmsr .bsbrik , llirsck-
bvrx/8ckles . einer zrösisren ^ .a-
rabl virklick llraaksr ruzuts
kommen.

_ j
Einen schönen, 16 Monate alten

Einftrllstier
setzt dem Verkauf aus Gott-
lieb Steed, Sptelberg, Z »e-
gelhütte.

voller Liissixs 8eiks,
nock 8erkeoersatz! 8 »tinavurcks
lange vor cism Lrisz kür
empünfilicks uall kranke klaut
Zssckakksa . -Klso : 8atina nickt
mit 8siks vervsckssla I k-Isscks
— .85 . §stins aus ller Lai-
ser -Vorax-k-abrik klack.

Mr sckmatzize kläallo Hellt,
Ist ller bsväbrte

8eiksasp -rrer asck jsllsr
sckmuhi ^sa Hausarbeit , klaffen
Zie lmm-r ßrikkdersrt
am 8pü !stsia . klergestellt in
llsa Ösrsil-Vkerksn.

.kckerks Oir vor allen Dioden, spa¬
ren soffst Ou mit 'leaaiskffa-
xsa . Oiss 8parsn virfi llaclurck
orreickt, iaasm man äis kkffngs
nsck Oebrauck von ller Glitte
rur 8ckasiäe trocken strsickt.
LekolZe lliesea Kat reckt gut,
llsaa „Koblenklau" ist suk ller
Hut . Vir vollen ibm eia
Lcknlppckensckiazsn uall enll-
Uck lllsssn Lursckea verjagen/

Sei Sr >pp « - tVs » sr vsr
rärtle man sick nickt , soaäsra

.mobilisiere ll s aatürkicksa^ .b-
vebrkräkks , um keine Ltunlls
versäumen rumüsssa Im Dienst
kür Lampk uall älsz . Lin kei¬
nes Qsira ck mff vsaig Lios-
terkrau - kvlsffsssnzeist, kalis
vorba -rllen, nack Vorsckritkaa-
zereicksrt urll kräkkig aroma¬
tisiert , tut gut uall värmt von
innen bsraus . tktartslkirsu»
kcksiisssengsist- uall äcknupk-
pukvsr-kabrik.

0 » iniis »«n vis »nie
gsdsn , vsaa man in

einem ^ .rbeffzzanz 2 Vorteils
errsicksa Kaan, Kat man gut
gearbeitet uall äabsi gespart,
ja , mltlleaksa bei ller Arbeit
ist beute vickti^ I — . 8sbsa 8is,
venn von 1000 Ostreillspüan-
rsn nur eine siarlgs Oikaars
erkrankt , so mackt lliss auk
llie Qetrsillsa -ibsuüäcks llss
Lstrisbss umgsrscknst , viele
Zentner Qeiroills aus . Oaruai
beire ick, vis jsllsr siasicktizsl-aollmsaa , mein gesamtes
Saatgut mit Ceres an. Das
vs -bütst ^ .uklaukkraakbsitsa
uall sickert gesunlls , volle tra¬
ten . Vorteil ökummsr 1 .— . Ia-
rviscksn babs ick nun kolZea-
lles erprobt : Ick tue gieick-
rsitig mit llsm L srssan auck
no d bllorkit in llie kllsi'r-
trommst . Oaäurck sersicks ick
obas llie geringste kckskrarbslt
sußsrllsm eins asckkaltigs
Vergällung äss Saatguts , llap
es vor jellsm Vogs kraß bs-
vakrt bleibt . Das ist ller Vor¬
teil Hummer 2 . — Hall — vis
gesagt — bvills Vorteils in
nur einem fi^rbsitsgang l —
„La^sr " I . O . karbeniallustris,
2Vktisngese11sckakk, Lklaarsn-
sckuh-Fbtsiluag.

vsnrspsii — sie » rsrsr
eitkN ! Crst kommt ller k>ropa-
ganäamann ller krönt mit sei¬
nen Oilllbsricktsa . Vksr llisssr
Oogik kolgsa Kana , virll jetzt
auk mancksn kilm vsrricktea

Kirchliche Nachrichten.
Egenhausen: 9 Uhr Gott »dienst

10 Uhr Ktaderkirche . Spiel»
beim : V, 11Uhr Gotlesd enst.
Dosiigen : v,9 Uhr Gottes¬
dienst . Overschwaadorf : '/r 11
UhrGottesdienst. Beihingen:
13 30 Uhr Gottesdienst.

Grömbach : 9 Uhr Christen»
lehre , 10 Uhr Kindergoties-

dtenst, 11 Uhr Kiaderkirche.

NÄMML lLl Mssk!

koltee» Ä« vo« jer ŝr - V«,-

^VVk« L 0«iogsn , So6.

-LL- . . .. ' ^

Vieser lusotr ist es , ller llsn,
Illniverscrl - kutrmittel Vlä-i vor«
Luniickt bssonllsro lleini-
gvngskrokt gibt , kisuts nimm«
mein Vläü crucb rum tiönlls-
« ascbsri . Osl , üuü uall soa-
stigs ^ rbsitsspursn »w« ""

biu visllsr weg.

>iUS llktt LklkkElffM kläN^ ktz 's
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